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Zu diesem Heft

Es ist Samstag, der 2. März 1991. Der Golfkrieg ist vor zwei Tagen nach einem Massenmord

an Zehntausenden von fliehenden irakischen Soldaten zu Ende gegangen. Es war
von Anfang an ein unnötiger, ein unverhältnismässiger Krieg - nicht nurfür jene, die jeden
Krieg als unnötig und unverhältnismässig ansehen. Nur vordergründig ging es um die
Befreiung Kuwaits. Sie wäre vermutlich auch durch das Embargo der UNO zu haben gewesen.

Es ging vor allem um die Zerschlagung des irakischen Militärpotentials und um den
Sturz Saddam Husseins. Dass die Kriegstreiber sich durch Resolutionen des Sicherheitsrates

autorisiert wähnten, macht diesen Krieg nicht besser, dafür droht er, die UNO in
ihren Fundamenten zu erschüttern. Für die Dritte Welt wäre sie nicht mehr Zeichen der
Hoffnung, sondern ein Instrument des Imperialismus.

Bei aller Erleichterung über das Ende des Blutvergiessens sind dessen Ursachen nicht
aus der Welt geschafft, ist der Friede noch lange nicht hergestellt, insistiert darum auch
dieses Heft darauf, dass der Krieg keine Zukunft mehr hat. Günther Bächler, Geschäftsführer

der Schweizerischen Friedensstiftung und ETH-Assistent, zeigt in seiner Analyse, dass
im Nahen und Mittleren Osten nicht eine Pax Americana, sondern eine Pax UNÖ gefragt
ist. Gina Schibier und Peter Sutter haben die Schrecken dieses Krieges in dichterischen
Texten für sich und uns verarbeitet. Von Rosmarie Kurz veröffentlichen wir die eindrückliche

Rede, die sie am 26. Januar aufdem Berner Bundesplatz gehalten hat. Ina Praetorius,
wie Rosmarie Kurz Mitglied unserer Redaktionskommission, schreibt Klartext zu diesem
«Exzess des Patriarchats». Mit den Konsequenzen des Golfkriegs für die schweizerische
Aussenpolitik befassen sich auch die «Zeichen der Zeit». -Jean Villain, unseren Leserinnen
und Lesern bekannt vom NW-Gespräch im letzten Dezemberheft, denkt nach über Israel
und Palästina. Er habe diesen Text «als einstiger Beinah-Israeli» geschrieben, teilt er uns
in einem Begleitbrief mit und fügt hinzu: «Vom nunmehr dringender denn je gewordenen
Zustandekommen einer auf lange Sichtfunktionierenden friedlichen Koexistenz und Kooperation

Israels mit seinen arabischen Nachbarn hängt inzwischen ganz offenkundig weit
mehr als 'nur' das weitere Schicksal der Region ab.» Villains Essay ist es wert, in den
Neuen Wegen diskutiert zu werden, gerade weil unsere Zeitschrift auch dem christlich-
jüdischen Dialog verpflichtet ist.

Am 8. Dezember des letzten Jahres ist Ruth Egloff im Alter von 29 Jahren gestorben. Die
Leserinnen und Leser der Neuen Wege sind der jungen Theologin zweimal begegnet: das
erste Mal im Maiheft 1989, wo ihr Fragment «Lachen ist Leben» aus einem Frauengottesdienst

erschienen ist, das zweite Mal im Aprilheft 1990, in dem ihr «feministisches
Glaubensbekenntnis» veröffentlicht wurde. Nochmals dürfen wir Ruth Egloff das Wort geben:
Der Text, der dieses Heft einleitet, ist vor drei Jahren für einen Helfereiabend entstanden.
Ich habefür mich den Satz unterstrichen: «Das Nicht-Befolgen der Rollen und Hierarchien
lässt uns erst zur Gemeinde werden.» Leben und Arbeit von Ruth Egloffwürdigt ihr Freund
Bernhard Heinser. Reinhild Traitler gedenkt der Freundin in einer dichterischen Totenklage.

Es war der Wille der Verstorbenen, dass bei ihrer Abdankung die Hälfte der Kollekte
den Neuen Wegen zukomme. Wir danken Ruth Egloff auch für dieses Zeichen, mit dem sie
uns ermutigen wollte.

Mit einem ganz anderen Thema beschäftigt sich die Kolumne von Hans Steiger. Es geht
um die Zürcher Regierungsratswahlen, um seltsame Werbepraktiken «von einem, der von
der Alp herabkam» und «es geschafft» hat, «es» damit wohl auch schaffen wird.

Dem Heft liegt eine Unterschriftenbogen des Komitees «Schluss mit dem Schnüffelstaat»
bei. Wir bitten unsere Leserinnen und Leser dieser notwendigen Initiative zum Erfolg zu
verhelfen.

Willy Spieler


	Zu diesem Heft

